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Infolge der Kohlennot und des dadurch hervorgeru-
ftnen Ziegelsteinmangels gilt es , Baustoffe , deren Erzeugung
von der Kohle unabhängig ist, für den Bau von Wohnungen
heranzuziehen. Hierzu gehört u. a :

1. Verwendung sogenannter Lehmpatzen (lufttrockene
Lehmsteine) sie sind zum Herstellen der Mauern aller Gebäude,

nur aus Erdgeschoß und Dachgeschoß bestehen , geeignet.
Hierbei ist zu beachten , daß Umf«ffungs « ände aus

Lehmpatzen im Erdgeschoß wenigstens 45 Zentimeter,
balkentragende Zwischenwände sowie äußere Dachgeschoß-
wände im Kniestock(Drempel) oder Giebel wenigstens 30
Ztm, sonstige Teilungswände wenigstens 15 Ztm . stark sein,
daß ferner die Kanten aller Oeffnungen mit festeren Bau¬
stoffen(Ziegel , Beton , Holz) oder wenigstens mit einem
Jiahmen in Zementputz auf Draht oder Drahtziegelzewebe
eingefaßt und die Mauerflächen dazwischen geputzt werden
sollen. Türen in 15 Ztm starken Wänden müssen an
hölzernen Türgerüsten befestigt sein, die mit Fußboden und
Decke sicher verbunden sind. Kellern und Grundmauern bis
iS,Ztm. über Erdbodenfläche müssen aus sonst üblichen
Baustoffen hergestellt werden.

2. Ausmauerung mit Lehmpatzen in Fachwerken , wo
solche zugelassen sind.
- - 3. Herstellung der Mauern in Gebäuden wie zu 1 im

Lehmstampfbau mit oder ohne Drahtgewebeeinlagen . Die
liMssungswände im Erdgeschoß müssen hierbei wenigstens
iölZtm ., die balkentragenden Jnuenwände sowie die
*t ;ti Dachgeschoßwände wenigstens 40 Ztm . stark sein.
MJch nehme dieserhalb ferner Bezug auf die von mir
herAsgegebene Druckschrift 2 „Ersatzbauweisen " Seite 7
mb 10 (erschienen bei Ernst und Sohn , hierselbst ).
st Wenn diesVorscheiften der Bauordnungen der Verwendung

ton!Lehmpatzen und Lehmstampfbau entgezenstehen ) ist,' wenn
sichnicht die alsbaldige Aenderung der Vorschriften durch-
siihren läßt , im Wege des Dispenses Abhilfe zu schaffen.

, , . Berlin , den 2 . April 1919.
Der Staatskommissar für bas Wohnungswesen,

Scheidt.

Bekämpfung der Blutlaus.
I Der sehr gefährliche Feind unserer Apfelbäume , die Blntlaus,

sit sich bei uns nur zu stark eingebürgert und ist deshalb auch
st bekannt, daß es einer besonderen Beschreibung nicht bedarf.
Ane solche ist übrigens im Regierungsamtsblatt von 1884, Seite
$ zu finden und sind die Abbildungen des Schädlings in fast
lMtlichen Bürgermeistereilokalen vorhanden.B Zur Bekämpfung des Schädlings im Sommer empfehle ich
iOprozentige Harzölseife (10 Liter Harzölseist zu 100 Liter Wasser),
Ar Bekämpfung im Winter 15prozentige Carbolineumlösung (15
viter wasserlösliches Carbolineum zu 100 Liter Wasser). Mit

Msen Mitteln werden die befallenen Stellen tüchtig eingepinselt,
der Winterbehandlung dürfen die Knospen nicht mitgestrichen

®tfben.
Ich veranlasse die Herren Bürgermeister , vorssthende Ansrd --

durch ortsübliche Bekanntmachung , in Gemeindeversamm-
Mgen und auf jede svnst geeignet erscheinende Art wiederholt
Ad eindringlich zur sorgfältigsten Befolgung anzuhalten . Zugleich
’tf mit Gemeinderat und Feldgericht zu beraten , in welcher Weise
^Ausführung kontrolliert und seitens der Gemeinde unterstützt
>°nden kann.

Neue deutsche Reichswehruniform.
Tie neue Uniform der deutschen Reichswehr besteht

aus dem feldgrauen Waffenrock mit Brusttafchen , feld¬
grauen Hofen und Wickelgamaschen . An der Mütze
wird ein weißmetallener Eichenlaubkranz/am Kragen
graue Doppellitze getragen . Die einzelnen Waffengat-

Rüdesheim a. Rh., den 2. Juni 1919.
Der Landrat.
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Ministersorgerr.
Als „reakstonäre Sozialdemokraten " werden die so-,

^demokratischen Minister Noske und Heine von
W Seite auf das schärfste befehdet . Besonders

rad --
< - 'i/sue «»cf das schärfste befehdet . Besonders auf
, CK preußischen Minister des Innern Walfang H * i n e

zurzeit die klein- und großkalibrigen Geschosse.
S? so ein Man wirft Heine vor , daß er in. einem
iiWs ' den entthronten Großherzog von Mccklonburg-

gegen den Freistaat Mecklenburg als Anwalt*■••• gegen den Freistaat Mecklenburg
. ßrjtttW ichflete Diesen Vorwurf verschärft man , indem man
' das tue ein sozialdemokratischer preußisck -er
. .rni—» r̂ , der zugleich selbst Präsident eines Freistaates,
o. ..^ M ^unieh von « nvnil , iei.

4 ist ja freilich eine nicht gewöhnliche Vcreini-
iit

«W
schreibt'^ in"® ^"^ . Aemtern und übernommenen Verpflichtungen
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jji, ™« Person . Wenn man deshalb aber fordert , ein
dürfe keine Nebenbernse ansüben , so Übersicht

)!t  daß im demokratisch -parlamentarischen Staat
ii, j.l," " ister kein Beamter im alten Sinne ist, sondern
st Augenblick wieder Privatmann werden kann.
tlC 6 , ^ nicht angängig erscheint , den Ministern so
stst ' ein  nnb unbedingt die Ausübung ihres Privatbe-
baf ?^ bieten zu wollen . Es ist ia allerdings richtig,
Aü» °?oei — es wird z. B auf den sehr möglichenNNes Bankdircktors als Finanzministcr verwiesen

^ .s" lnis(er , der das Allgemeininteresse zu wahren
st Kj"fl dem Privaiintercffe des Geschäftsmannes ; c.
Kr tz' geraten  kann . Dann muß er sich aber

5 eine oder andere entscheiden , das eine oder an-

Die neue Uniform der deutschen Reichswehr.
! jungen werden durch die Farben an den Vorstößen der
' Mütze , am Kragen usw . gekennzeichnet (Infanterie weiß,
! Jäger und Schützen hellgrün , Kavallerie goldgelb , Ar-
'< rilcrie hochrot ) . Dienstgradabzeichen (matrsilberne Tres¬

sen) tragen Unterosfizicre an den Ober -, OMiere au
den Unterärmeln . -

dere an den Nagel hängen . Mit Pensionsansprüchen
oder irgendwelchen Entschädigungen hier aushelsen
zu wollen , wie sie auch schon verlangt werden in Ver¬

bindung mit der Forderung auf Dreingabe des Privat-
benifs , das würde im demokratischen Staat doch große
Bedenken und bei dcm starken Ministerverbrauch in sol¬
chen Staaten auch finanzielle Wirkungen von einer Trag¬
weite haben , die zu unserem Finanziammcr in schrcsin-
dem Widerspruch ständen . Sorgfältige Erwägung aller
derartigen Momente schon bei der Besetzung der hier in
Betracht kommenden Aemter wird einstweilen wohl das
beste s in.

Etwas freundlicher würde die Sache vielleicht aus-
sehen und jedenfalls finanziellen Bedenklichkeiten weni¬
ger stark unterliegen , wenn es gelänge , die Zahl der
Ministerpostcn in Deutschland ganz wesentlich zu ver-
kle nern . Aber bisher hat die Entwickelung noch keines¬
wegs diese Richtung genommen ; der parlamentarische
Staat braücht eher mehr als weniger rein politische lei¬
tende Aemter , und das könnte nur dann gründlich an¬
ders w-erden , wenn die Einzelstaaten , vor allem Preu¬
ßen , im Reiche auszugehen geneigt wären . Aber auch
diese Neigung ist nach der Revolution kaum stärker ge¬
worden . Wenn freilich die bisherige Form der staat¬
lichen Einzelorgamsation zugunsten einer neuartigen re¬
gionalen Einzelverwaltung schwände , in der das Regie-
ren oder Beaufsichtigen von oben aus wenige Träger
beschränkt , dagegen die Selbstverwaltung von unten aus
die Hauptsache wäre , dann würde der Drang zur Ver¬
einfachung im Volk^ jedenfalls sehr viel stärker sich gel¬
tend machen . Aus diesem Wege könnte , müßte wenig - ,
stens der ganze staatliche Apparat wesentlich vereinfacht
und verbilligt werden . Dann bliebe eben nur das Reich
mir seinen Ministerien als die alles umspannende Or¬
ganisation , in welcher die ihrer Selbstverwaltung frohen
Glieder , die dann leine Ministerien mehr nötig hätten,
wil ig das Prinzip ihrer Einheit und unlöslichen Ver¬
bindung erkennen . Aber ob wir diesen Weg gehen wer¬
den . darüber kann man im Augenblick wohl Nachden¬
ken, aber zu einem klaren Ergebnis werden wir wob!
so schnell noch nicht gelangen.

Die Friedensfrage.
Graf Brockdorff-Nantzau.

Der Berichterstatter der Wiener „Neuen Freien
Presse " in Versailles meldet über eine Unterredung mit
dem Grafen B r o ckd o r f f-R a n tz a u u . a . solgen-

! des : Der Gras äußerte : „Ich weiß von dem Stande
der Verhandlungen nicht mehr als die übrige Welt,

i welche eine deutsche Zeitung liest . Leider liest nicht
! die ganze Welt deutsche Zeitungen , da unsere Gegner
. den Kampf gegen die Geheimdiplomatie in einer Weise
* führen , daß sie an ihren eignen literarischen Erzeugnis¬

sen eine strenge Zensur üben . Mündliche Besprechungen
! finden weder öffentlich noch geheim statt Ich ^ glaube

aber , daß die innere Vernunft und die mnere Gerech¬
tigkeit den Laus der Tinge in die Linie unserer Vor¬
schläge legen wud Man darf hoffen , daß die Gegner,
dies erkennen und aus sie cingehen werden . Gleichzeitig
bin ich allerdings daraus vorbereitet , daß meine Hoff-
" >-ng sich nicht erfüllen wird . Den Friedensvertrag,
wie er am 7 . Mai überreicht wurde , werde ich nicht
unterzeichnen . Kleine Zugeständnisse betrachte ich nicht
als wesentliche Aenderungen . Tie Grenze unserer na¬
tionalen Selbstachtung ist da gegeben , wo man uns
zirmutet , deutsche Bevölkerung und ihr Land wegen ma¬
terieller Vorteile unserer Gegner preiszugeben . Darin
sind wir alle einig , die Delegation in Versailles und
die Regierung in Berlin . Niemand will zurücktreien.
Was geschehen wird , wenn die Gegner kein Verständ¬
nis für unsere Haltung zeigen , weiß ich nicht, aber eins
ist sicher: Der Entschluß Deutschlands wird von der De¬
legation und der Regierung einhellig gefaßt . Das
deutsche Volk wird hinter ihnen stehen. »

Laut „Verl . Tageblatt " war der ausschließliche
Zweck der Reise des Grasen Brockdorff-Nantzau nackt
.Köln dis U n i e r r e d u n g m i 1 K a r d i n a l von
H a r t m a n n , die über eine Stunde dauerte und sich
hauptsächlich um die Rheinische Republik
drehte . Tie bei dieser Gelegenheit geäußerten Ansichten
befriedigten den Grafen Brockdorsf in hohem Grade.
Er sprach dem Kirchensürsten seinen Dank aus dafür,
daß er ihm Eielegenhcit zu einer ausführlichen 'Aus¬
sprache gegeben habe.

Vertzandlungsmöglichkeiten.
... Die vom Ministerpräsident nach Berlin cinberufene

Sitzung des Friedensausschusses der Na¬
tion alversammluug  dauerte vier Stunden . An¬
wesend waren die 28 Mitglieder , drei Präsidenten und
die ReMrungsvertreter . Die Verhandlungen waren
streng vertraulich , indes kann so viel mitgeteilt werden,
daß die Aussichten auf Verhandlungen in Versailles be¬
sprochen , und daß man immerhin die Möglichkeit hierzu
durchaus als gegeben erachtet . Man wurde sich darüber
schlüssig , daß die Nationalversammlung vorläufig im ge¬
gebenen Zeitpunkt (Präsident Fehrenbach hat ja bereits
die Abgeordneten zur Berei schast für Donnerstag aus-
gefordert ) in Weimar tagen soll Ob die endgültige Bc-
schlußsaffung . der Versammlung in Berlin oder .Weimar
sia .tfindcn ioll , steht noch dahin . Vorläufig wird der
Nationalversanimlung zur Erledigung die Versaffungsvor-
lage in zweiter und dlitter Lesung vorliegen Bkögiicher-
weise wird die Sitzung erst am Freitag stattsinden , je
nachdem der Versassrmgsausschuß mit seinen Arbeiten
fertig wird . Vorläufig dürsten sich die Beratungen nicht
mit der Angelegenheit des Friedensschlusses beschäftigen,
ehe die Sie lnngrtahm .e des Verbandes offiziell bekannt
ist . Diese wird frühestens Ende dieser Woche erwartet.

Die Antwort.
Aus Paris wird gemeldet : Dcu Deutschen, die am

nächsten Freitag Antwort aus ihre Gegenvorschläge er¬
halten , wird eine Frist von 14 Tagen gegeben wer¬
den , innerhalb deren sie antworten müssen. Gras Brock-
dorff -Rantzau wird mit seiner Abordnung nach Berlin
reisen und von dort bekanntgeben , ob seine Regierung
den Vertrag unterschreibt od,r nicht.

Reuter meldet aus Paris , daß die Antwort  dcr
All ierten auf die deutschen Gegenvorschläge vermutlich
nicht vor dem 14 . Juni fertiggestellt sein werde . Im
Viererrat gewinne , wie es scheine, die Ansechauung
allmählich an Boden , daß Deutschland die genau ange¬
gebene Summe als Gesamtver *bindlichkeit
für den angerichtelen Schaden auserlcgt werden solle.

Clemenceau , Lord Cec.il und Oberst House empfah¬
len als Ergebnis ihrer gemeinsame « Beratungen das
D e u t s eh e 8t e i ch in den Völkerbund  auszu-
nehmen , wenn es den Friedensverirag unterzeichnet,
loyal durchfuhrt und eine feste lltegierung cinsetzt. Es
wurde beschlossen , daß die Antwort der Alliierten auf
die deutschen Gegenvorschläge nicht vor dem 13 . Juni
bekannt werden soll , und daß die Deutschen 5 Tage
Zeit zur Erwiderung bekommen sollen.

* Die Schuldfrage.
Vier unverdächtige Männer , dcr .Historiker Hans

Delbrück,  dem auch der Feind keine wissentliche
Wahrheitsbeugung zuirauen wird , der radikale Demo¬
krat Professor Webe  r , der pazisisttsche General
M o n t g e l a s , der während des Krieges in die
Schweiz gegangen war , und Albrecht Mendelssohn-
Bart  h o l d y wurden nach Versailles gesandt , um
die Schulifrage zu beantworten . Sie haben das Er¬
gebnis ihrer rein wissenschaftlichen Forscherarbeil in
einer würdigen Denkschrift sestgclegl und als ihre Ueber-
zeugung dasselbe ausgesprochen , was auch von uns
wiederholt dargelegt wurde . Die deutsche Regierung Hai
im Juli 1914 verhängnisvolle Jllusionspolitik mit di¬
lettantischen Mi teln getrieben . Sie ist in den Krieg
hineingetrieben wie ein steuerloses oder schlecht gelenk¬
tes Boot in den Strudel . Sie wollte den Krieg nicht,
suchte ibn vielmehr mit allen Aiitteln zu verhindern,
stand allen Welteroberungsplänen weltenfern , verstrickte
sich aber eben dttrch ihre falsche Beurteilung dcr Welt¬
lage so, daß sie in ihrer Ratlosigkeit und Bestürztheit,
wie ein Versinkender , der wild mit den Armen um sich
schlägt , zuletzt der Welt durch die Kriegserklärungen das
Bild des .Angreifers bot,» obwohl , wie heute auch durch



Die Mmeuunaen ver Bolschewisten aus den russischen
Archiven unzweifelhaft feststehl, Rußland den
Krieg begann,  nachdem der Ueberfoll Deutsch --
lands feit 1908 , mindestens ' aber seit 1911 sorgsam vor¬
bereitet worden war.

Milderungen?
Der Inhalt der Verbandsantwort wird in der

Pariser Presse folgendermaßen besprochen:
Die Antwort wird aus einer kurzen Note

bestehen , die eine Erwiderung aus die Mantelnote sein
wird , und aus einem längeren Ex osee,  das
auf alle Punkte der deutschen Denkschrift ausführlich
eingehen wird Mit großem Nachdruck wird die deut¬
sche Behauptung zurückgewiesen werden , daß die Wil-
son ^ chen 14 Punkte  verlassen worden feien . In
der Krage der d e u t s ch-p olnischen Grenze
w ?id wabr 'cheinlich folgendes zugestanden werden : Volks¬
abstimmung in Oberschlcsten und Rückgabe eines Teiles
von Oberschlesien , wozu Paderewski letzt seme Zustrm-
munq gegeben hat , sowie Sicherung des deutschen Koh¬
lenbezuges aus Oberschlesien . Außerdem wird eme
viergliedrige Kommission eingesetzt werden , um d;e
Sprachenfrage an der deutsch -polnischen Grenze noch¬
mals zu studieren . Tie von Deutschland zu zahlende
Entschädigungssunrme soll gleich in irgendeiner Werse
begrenzt und fixiert werden . Die Machtvolllommenhert
der Wirdergutmachungskommisston wird sehr beschnitten
Ihre Befugnisse werden genau umschrieben . Ob auch
ein Deutscher in die Kommission ausgenommen werden
wird , ist noch fraglich Ob Deutschland sogleich in den
Völkerbund  ausgenommen werden soll , ist vom
Viercrrat besprochen worden , aber bis jetzt wurde bis
dahin noch nicht entschieden . Man erwog eine inoffi¬
zielle Mi glicdschast Deutschlands , aus der etwa später
eine volgültiae werden soll . Andeutungsweise wirs
noch von weiteren , aber nur kleinen Zugeständnissen in
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen gesprochen , viel¬
leicht in der Schissahrtssrage . Die französischen Blätter
versichern zum Schluß mit Nachdruck, daß in der
S a a r f r a g e und in der Besetzung des linken
Rhein ufers keine Aenderung  eintreten
soll . Alle Blätter wollen schon bestimmt wissen , daß
die deutsche Delegation mit der Antwort des Verbandes
nach Berlin reisen wird , wo die Entscheidung fällt
Tie Frist , die man Deutschland lassen wird , soll aus
drei bis fünf Tage bemessen werden.

*

Die Nachrichten aus der Verbandspresse von an¬
geblich zu erwartenden Milderungen  der feind¬
lichen Bedingüngcn werden in Berlin  mit großer
Lurückhalung ausgenommen , da das Kabinett an dem
schon bei Bekanntwcrden der feindlichen Bedingungen
ausgesprochenen Grundsatz sesthält , daß nicht ein Ab¬
handen , sondern ein Verhandeln notwendig sei . Insbe¬
sondere wird daraus hingewiesen , daß es sich bei un¬
serer Antwort sticht um Gegenvorschläge im eigent-
Sinne handle (cs fehlte die Zeit , solche Ideen eigner
Anschauung für die neue Weltordnung des Friedens
sestzulegen ), sondern um eine Grenzseslsetzung für die
feindlichen Bedingungen nach Maßgabe unserer höch¬
sten Leistungsfähigkeit . . Wenn in Pariser und anderen
Verbandsblätrenl von einigen Milderungen im Osten,
von der Nennung einer bestimmten Entschädigungs¬
summe ec. gesprochen , dagegen die fünfzehnjährige Be¬
setzung des linksrheinischen Gebiets  und
die Bedingungen über das Saarbecken  als ^ upab-
änderlich bezeichnet werden , so dürste gerade ange¬
sichts der in Rantzaus letzter Einspruchsnote betonten
Umstände diese Frage von ausschlaggebender Bedeutung
für die Unterzeichnung oder Nichtunterzeichnung sein.

Die Danziger Frage.
Der Berichterstatter des „Daily Chronicle " besuchte

Danzig und hätte eine Unterredung mit dem O b er¬
bst r g e r m e i st e r S a h m . Dieser sagte:

„Wir wünschen keinen Freistaat zu bilden , aber
noch vi l weniger polnische Angehörige zu werden.
Wir werden es nicht gestatten , daß wir von Deutsch¬
land abgetrennt werden . Ich bin mir meiner Ver-
antwor ung voll bewußt , wenn ich sage , daß , wenn
Berlsn einen Frieden unterschreibt , der uns aus dem
Vaterlande Hinauswersen würde , wir uns nicht mit
diesem Frieden und mit diesem Beschluß zusrieden-
gebcn würden . Meint England , daß es seine Aus¬
gabe sei, uns gegen unfern Willen von unfern Lan-
desleutrn zu trennen ? Niemand wird behaupten , daß
das eine Politik der Befreiung ist . Als Bürger der
Republik haben wir das freie Recht , mitzubesiirnmen,
und wenn man gegen unfern Willen uns zwingt , ein
sogenannter Danziger Freistaat zu werden , wird uns
das Recht , uns an der parlamentarischen Regierung
zu beteiligen , genommen Wir verlieren unser
S .immrecht , und wir werden der Gnade eines frem¬
den Kommissars , der eine fremde Sprache spricht , aus¬
geliefert . Wir wollen gern , daß England als Ver¬
mittler zwischen uns und den Polen austritt , weil dies
der einzige Weg ist, einem Konflikt vorzubeugen . Wir
sind bereit , die Polen zu unterstützen und jedes mög¬
liche Zugeständnis zu machen , aber Polen wollen wir
nicht werden . Das ist es gerade , womit man uns
bedroht.

Tie französischen Sozialisten.
Aus Paris  berichtet eine Havas -Meldung : Die.

sozialistische Gruppe  des Parlaments äußert
sich in einer Erklärung zum Friedensvertrag und ver¬
langt , daß die Alliierten im Friedensvertrag Aenderun-
gen vornehmen , die zu einem gerechtenFrieden
führen können.

Der Frieden mit Oesterreich.
Der österreichische Kanzler , Nenner,  ist wieder

nach St G e r m a i n zurückgekehrt . Er wird nun
seine Gegenvorschläge überreichen . Nenner sagte u . a .,
daß die Bedingungen die vollständige Vernichtung von
Deutsch-Oesterreich bedeuten ; er hoffe bestimmt , mit den
Gegenvorschlägen Verständnis bei der Entente zu fin¬
den . Er meinte schließlich : „Ich bin nur von dem
einen Wunsche beseelt , zu einer Verständigung zu ge¬
langen , mag cS ein harter Frieden sein , da wir die
Besiegten sind , mau muß uns aber die Lebensmöglichkeit
lasten und unser Land nicht in eine absolut hossnungs -»
lose Lage versetzen.

Wilsen.
Aus Versailles  wird gemeldet , daß gleich

nach Unterzeichnung des Vertrags Wilson Heim¬
reisen  und House , Lansing und White die Vertre¬
tung der Vereinigten Staaten überlassen werde , um
mit den Oesterreichern , Türken und Bulgaren abzu-
fchlicßcn . Für die Türken wird eine Villa in Vdur-
ctejjctL fünf Kilom eter von Versailles , in Aussicht ge¬

nommen . ' Auch für die Unterbringung der Bulgaren
wurden Anordnungen begonnen . \

Der Pariser „New York Herald " meldet , daß Wil - !
son Vorkehrungen trifft , um gegebenenfalls übet bcn j
1 Juli hinaus  in Frankreich bleiben zu können
Wenn Deutschland die Unterzeichnung des Vertrages

, verweigern sollie , werde Wilson unverzüglich nach Ame¬
rika zurückkehren und amerikanische Delegierte als Ver¬
treter der Vereinigten Staaten zurücklaffen.

Im Namen der Menschlichkeit.
Wie „Het Vaterland " meldet , wurden von Jonk - j

Heer A . F . de Savonin Lohntann und C . W . Crome ;
im Namen des niederländischen Komi-  i
r e e s , dessen Ausruf an das niederländische Volk zur !
Unterstützung Mitteleuropas bereits gemeldet wurde,
Telegramme an Wilson , Lloyd George , Clemeneeau
und Orlando gesandt , in denen zur Milderung
des tiefen Elends,  von dem das deutsche Volk
heimgesucht wird , folgende Fordcrrmgen gestellt werden:

1. Sofortige Rücksendung aller Kriegsgefangenen;
2 schnelle und genügende Lebensmiitelzufuhr in Mit¬
teleuropa ; 3 . völlige und sofortige Wiederherstellung
des freien W - ltverlcbrs obne Beschränkung ; 4 . der
Friede darf in keiner Weise eine Fortsetzung des
Krieges sein.

Ungarns Rötere giebung eingeladcn?
Dre Ungarische Gesandtschaft teilt mit : Die Unga - j

rische Rcueregierung erhielt am Samstagnacht aus sun - ;
kemelegraphrschem Wege äus Prag  eine französisch der - ?
faßte Depesche, wonach Vertreter der ungarischen Räte - !
regierung von den Verbandsregierungen nach Paris j
z u r Friedenskonferenz  berufen werden und z
Ungarn aufgcfordcrt wird , den Feldzug gegen die Tsche- t
chen zu beenden Da die ungewohnte Form und der ,
aanz besondere Ueberrnittiungsweg dieser angeblich aus j
Versailles stammenden drahtlosen Depesche der Rate-
rcgierung zuerst nicht ganz einwandfrei erschien , beauf¬
tragte sie den Volkskommissar für Aeußeres , durch die ;
Wiener Gesandtschaft sich Gewißheit über die Echtheit <
der Drahtung zu verschaffen ..

Koltschak.
Nach einer ' Havasmeldung ist die Antwort der

-neuen russischen Regierung , Koltschak, aus die Note der
Alliierte » eingelausen . Sie ist im wesent .ichen besrie-
d i g e n o . macht aber einige Vorbehalte in zwei Punk¬
ten , welche d '.e Alliierten erfüllt sehen wollten , nämlich
in der Zusammenbernfung einer konstituierenden Ver¬
sammlung und tn der Anerkennung der neuen russft
scheu Staaten , die mit Genehmigung der Alliierten ge¬
bildet worden sind

Die rheinische RepnÄlik.
Ein Interview.

Ein Berichterstatter der „United Preß " hatte eine
Unterredung mit Dr . Dorten.  Dieser sagte:

Wir wünschen eine von Preußen getrennte Rhein-
republik , aber keineswegs verlangen wir , aus der
deutschen Republik auszuscheiden , es sei denn , daß
Preußen sich weigert , uns anzuerkennen . Das einzige,
was unsere Bewegung anstrebt , ist innere Selbstän¬
digkeit . Wir haben sofort die Regierung an uns ge¬
zogen und beabsichtigen , eigne Minister für Arbeit.
Gewerbe , Ackerbau , Kunst und Erziehung zu ernennen,

Dr . Dort .n , der als Hauptmann eine Flugabwehr¬
abteilung im Abschnitt von Verdun unter sich hatte
habe sofort nach der Demobilmachung den Plan einer
von Preußen geiieunlen Rheinischen Republik ausge - .
nommcn , besonders aus dem Grunde , weil das Rhein¬
land immer seine Verwaltungsbcamten aus Preußen er¬
halten hätte . Auf die Frage , ob et nicht fürchte , we¬
gen Hochverrats vor Gericht gezogen zu werden , antwor¬
tete Dorten , es sei jetzt keine Zeit , p.ch um eigne Ge¬
fahren zu kümmern , wenn der Wunsch des Volkes an
erster Stelle berücksichtigt werden müsse . Weiter teilte er
mit , daß die Rheinrepüblik sich der Friedensbcdingun-
gen , die die deutsche Reichsregierung unterschreibe , eben¬
falls unterwersen werde . S

Eine amerikanische Stimme.
Das Bureau Europa -Pretz meldet aus Versailles:

Während die französischen Zeitungen nur kurze Aach-
rih .en über die rheinische Republik enthalten , geben
die in Paris erscheinenden amerikanischen Blätter ans-
sührnchere Berichte , so z. V . die „Chicago Tribüne " eine
längere Depesche , deren wichtigsten Stellen allerdings
gestrichen worden sind . Ter Korrespondent schreibt:

„Die Arbeiter haben die Gelegenheit , sich jetzt
vom preußischen Joch zu befreien , nicht freudig aus-

mommen . Im Gegenteil , sie sind energisch gegen
ie vorgesck-lägene Aenderung der Regierung vorge-

aangen . Die ftanzösischen Zeitungen haben erklärt,
naß es wünschenswert wäre , wenn die Rheinlands
als ein von Berlin unabhängiger Pufferstaat zwischen
Preußen und Frankreich eingeschoben würde . Aber in
den Brückenköpfen von Köln , und Coblenz ist das
Volk gegen die Aenderung ., In diesem Abschnitt sind
sämtliche deutsche Zeiiungen , sogar auch die katho¬
lischen , entschiedene Gegner der Aenderung . Von einer
Genugtuung über die Gründung dieser neuen Repu¬
blik in Koblenz und Köln ist nichts zu merken ."

Nicht abberufen.
* Koblenz,  11 . Juni „Echo de Paris " läßt sich

von hier melden : Dr . Dorten,  Präsident der Rheinischen
Republik sowie der Regievurgspräsident von Trier haben
telegraphisch die Anweisung au ® Berlin erhalten , ihre Posten
zu verlassen . Die amerikanischen Behörden haben beschlossen,
diese Telegramme zu ignorieren , da sie nach den Bedingungen
des Waffenstillstandes erst befragt werden mußten . Mithin
behalten die zwei Abberufenen ihre Posten.

Allerkei Nachricht.
Die Münchener Spartakistensührer.

Die Belohnung für die Ergreifung des Spuriall-
stenf ihrers L e w i e n ist von 10 000 aus 30 000 Mark
erhöht worden . Der ehemalige Polizeipräsident Koc-
bcrl , der in den letzten Tagen totgcsagt wttrde , ist jetzt
in Neu -Oe !ting verhaftet worden . Ferner wurde iu Ro¬
senheim der ehemalige Bahnhofskommandant Welsch
verhaftet.

Rosa Luxemburg.
Nach Ankündigung der „Freiheit " wird Nosa Lu¬

xemburg am Freitag , den 18 . Juni , auf dem städtischen
Friedhof in Friedrichsfelde neben Karl Liebknecht be¬
stattet werden Tie Leitung der kommunistischen Partei

will sich mit einem Ausruf an das Proletariat Derm^
lanos und der ganzen Welt wenden , um diesen
zu einem Feiertag zu machen.

England in der Ostsee.
Das Finni 'che Bureau meldet , England habe

der ethnischen Reg erung ein Abkommen getroffen , h,'1
nach die Insel  O e s e l zur Sicherung der Estkfl.X
geleisteten finanziellen Unterstützung von England
setzt wird Außerdem sollen 50 englische Schiffseinhch
t .n in Hanggö , Helstngsors und Reval stationiert
den In dem von der russischen Nordarmee beserjsil
Gebiet werden Nubelzet .el mit dem englischen Konttoll-
siempel ausgegeben . '
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Stldne Meldungen.
• Berlin.  Im Krankenhaus in Prenzlau ist in¬

folge einer Operation , die wegen eines allen Krebs-
leisens notwendig geworden war , der Großadmiral a.
D . v . Ho Itzendorfs gestorben.

A m st e r d a m Havas meldet : Ter Rat der Pier
hat dem Großwesir David Ferid  Pascha mitgtsilt,
daß der Rat der Vier seinem Wunsche zuflimmc , ih»
zu hören ., jedoch nicht als Bevollmächtigten , der Türkei,
sondern sozusagen als befugten Zeugen

Paris . Tie Anleihe der Stadt Paris
im Betrage von 1 387 000 Franks ist fast achtzig Aal
überzeichnet worden , da 107 Millionen ^ Obligationen
gezeichnet wurden.

Rio de Janeiro.  Angesichts der Agitation
der anarchistischen Elemente beschloß ^ die Negierung,
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A s s u m p t i o n . Manuel ' France,  Präsi¬

dent von Paraguay , ist gestorben.

boote un
«ährend
Wtgens

Der StaaLsgerichtshgs.
Der Staatenausschuß bat folgenden Entwurf

eines Gesetzes über die Errichtung eines Staaisgerichis-
hofes angenommen : . ’

§ l . Tie Nationalversammlung bildet aus ihrer
Mitte einen Ausschuß von 15 Mitgliedern zur Untcr-
suchnng der Vorgänge in der pol .tischen und militär-
pol tischen Lei ung des Reiches , die zum Ausbruch , zur
Verlängerung oder zum Verlust des Krieges beigetrc-
gcn haben . Tie Reichsregierung hat dem Ausschuß die
von ihm bezeickneten Urkunden und Akten zur Ver¬
fügung zu sie .en . — Die Verhandlungen des Aussckus-
ses sind nicht öffentlich . Eine Vernehmung von Ve-
schuldigtcn , Zeugen oder Sachverständigen findet nicht
statt . . '

§ 2 . Hält der Ausschuß eine Person , die ver¬
möge " ihrer Stellung im öffentlichen Leben in der Lage
war , Einfluß aus die Politik des Reiches zu nehmen , für
verdächtig , zu dem Ausbruch , der Verlängerung oder
dem Verlust des Krieges sckuldhast beigetragen zu ha¬
ben , so eröffnet er gegen sie das Verfahren vor dem
StaatZgerichtshof . — Jeder Deutsche kann bei deut Un¬
tersuchungsausschuß die Eröffnung des Verfahrens vor
dem Staatsgerichtshof g :gen sich selbst beantragen.

§ 3 . Ter Staatsgerichtshof wird bei dem Reichs¬
gericht gebildet . Er besteht aus 15 Mitgliedern mit Ein¬
schluß des Vorsitzenden . — Vorsitzender ist der Präsident
des Reichsgerichts , Beisitzer sind die Präsidenten des
Reichsw .il lärgerichts , des Preu .tzischen Oberverwaltungs-
gerichtss des Bayrischen Obersten Landesgerichts und
des Oderlandesgerichts Hamburg . Die fünf Gerichts¬
präsidenten werden im Falle der Behinderung durch
ihre amtlichen Stellvertreter ersetzt . Die übrigen 1ü
Beisitzer und ihre 16 Stellvertreter werden je zur Hälfte
von der Rat onalvcrsammlung und dem Staatenaus-
schuß gewählt . Wählbar ist jeder Deutsche , der nicht
Mitg i .d einer der beiden Körperschaften ist.

§ 4 . Die Mitglieder des Smatsgerichtshoses sind
ehrenamtlich tätig . Sie haben bei Dienstverrichten au¬
ßerhalb ihres Wohnsitzes Anspruch aus Prsatz ihr . r Aus¬
lagen . J|

8 5 . Ter Staatsgerichtshof kann alle ihm saclt-
dienlich ersehe.nerrden Beweise erheben . — Der Beweis
durch Zeugen und Sachverständige ist nach den Vor¬
schriften der Strafprozeßordnung zu erheben . Die Zeu¬
gen und Sachverständigen erhalten die gesetzlichen Ge¬
bühren . — Die Gerichte und Verwaltungsbehörden ha¬
ben dem Ersuchen des Staatsgerichtshoses um Rechts¬
hilfe zu entsprechen . Die Paragraphen 157 bis M
des GerichtZverfassungsgesetzes sind entsprechend anzu¬
wenden . Tie Reichsregierung hat dem StaaiZgerichtshos
die von ihm verlangten Akten und Urkunden vorzulegen.

.8 6 . Der siS aatsgerichtshos regelt , soweit dieses
Gesetz keine Bestimmungen trifft , das Verfahren und den
Geschäftsgang durch eine Geschäftsordnung.

8 7 . Der Vorsitzende des Staatsgerichtshoses kann
anordncn , daß vor der Hauptverhandlung Beweise er¬
hoben werden . Tie Beweisaufnahme kann er einem
Mitgliede des StaütZgerichtshofes oder eines anderen
obersien deutschen Gerichts übertragen.

8 8 . Der Untersuchungsausschuß der National^
sammlung bestimmt zur Wahrung seines Standpunkte-
vor dem Staatsgerichtshof einen Beauftragten , der a
l -M Beweisaufnahmen und Verhandlungen beiwohnen
kann . . ,t„n

8 9 . Die Reichsregierung ist befugt , zu alten
Verhandlungen und Beweisaufnahmen einen Vertrete
zu entsenden . Der Vertreter ist aus Verlangen ftoer-
zcit zu hören.

§ 10 . Der Spruch des Staatsgerichtshofes crgen
auf Grund einer össenttichcn und mündlichen Verhäng
lung Zu der Verhandlung ist der Beschuldigte zu _
den ; bleibt er aus , so kann ohne ihn verhandelt oo -
seine Vorführung verfügt werden . — Der Beschuldig^
kann sich in jeder Lage des Verfahrens eines Vtzrtcw
gcrs bedienen . — Mit seiner Zustimmung kann,/X
Beschuldigte wie ein Zeuge vernommen und beervrg»
werden '

, 8 11- Ist wegen einer mit dem Verfahren v
denk Staatsgerichtsüose in Zusammenhang stehenv^
Handlung ein Strafverfahren anhängig , so kann °
Staatsgerichtshof die Verhandlung bis zur Erledrguna
des S rafoerfahrens aussetzen oder die Aussetzung -
Strafverfahrens ürs zur Erledigung des Verfahrens v ,
dem Staatsgerichtshof anordnen. ...

8 12 . Im Spruch des Staatsgerichtshoses u
zustellcn , ob die zur Verantwortung gezogene Person
Verschulden trifft , ob ein solches Verschulden nicht ,
wiesen oder ob die Nichtschuld erwiesen ist . .e
der Siaatsgerichtshos ein Verschulden fest, so kann
den Schuldigen für dauernd unfähig erllären , w, .
liche Aemter zu bekleiden und in öffentliche Körpericy^I
ten gewühlt zu werden.
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g 13  Der lLtaatsgerichtsbos hat seinen Spruch
Anstich niederzulegen und mit Gründen zu versehen.
U Mchsregieiung hat den Spruch zu veröffentlichen.

den Spruch findet kein Rechtsmittel statt.
K 14. Das Verfahren vor dem StaatsgeriÄftsho .ß

... kostenfrei. Dem Schuldigen können die baren Aus-
,.ecn ganz oder zum Teil auserlegt werden.
m § 15 Dieses Gesetz tritt mit dem Tage —
«crünbung in Kraft.

seiner

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
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Beförderung.
z Winkel,  10 . Juni . Dem Herrn Pilizei -Sergeanten

Zch.äfer  ist vom Herrn Regierungspräsidenten die AmtS-
Zeichnung „Polizei -Wachtmeister " verliehen worden.

Gemeiner Bubenstreich.
^ Geisenheim,  10 . . Juni . Bon ihrem Stand-

Mkte gestürzt wurde die auf der Brücke vom Römerberg
.um Markt stehende Figur des heiligen Nepomuk . Die
igur wurde stark beschädigt . Ihr wurde der Kopf abge-
ochen. Von dem Täler hat man keine Spur.

Der Rheinverkehr.
X Vom Mittelrhein,  lO . Juni . V»m Ober-

Msidenten der Rheinprovinz als Chef der Rheinstrombau-
Haltung wurde bekannt gegeben in Abänderung der Be¬
stimmungen vom 1l . Dezember 1918, daß die Befahrpng
der preuß . Stromstrecke allen Schiffen einschließlich Motor¬
boote und Nachen in den Monaten Juni und Juli 1919
röhrend der Stürmen von 10 Uhr abends bis 3,30 Uhr
ziorgens untersagt ist

Die Ausgewiefenen.
* Wie mitgeteilt wird , hat der in das unbesetzte Gebiet

«̂ gewiesene Beigeordnete Adelung (Mainz ) Verwendung
„,z Hilfsarbeiter im Hessischen Ministerium des Innern in
Iarmstadt gefunden . Redakteur Schildbach ist in die Redak-
tion des sozialdemokratischen Darmstädter Blattes „Volks-
reunb" eingetreten . Die ausgewiesenen Lehrer sind in den
Mischen Volksschulen in Darmstadt und Offenbach dienstlich
verwendet.

Edle Frauen und Jungfrauen.
* Mainz,  12 . Juni Ein edles Liebeswerk voll¬

brachten wackere Frauen und Mädchen aus Jugenheim i.
Mnyessen an schwerverwundeten Kriegern aus dem rechts-
chemischen Gebiet , die heute noch im hiesigen Rochushospital
liegen. Als die Damen erfuhren , daß die braven Feld-
;tauen von ihren Angehörigen ans der rechtsrheinischen

keine Lebensmittel erhalten können und somit keines-
«gs an Ueberfluß leiden , sammelten sie sofort Gaben aller
!it und brachten sie diesen fast vergessenen Braven . Mit
Sein, Eiern , Kuchen, Butter und Rauchwaren versehen,
litten sie hierher und teilten die hetßersehnten Dinge an
sie Soldaten selbst aus . Die Freude derselben ob der
Wichen Ueberraschung war ihnen an den Augen abzusehen.
H wollen diese braven deutschen Frauen und Mädchen
»»zweite Sammlung zu dem gleichen Zweck veranstalten.

Die Grußpflicht im besetzten Gebiet.
* Amsterdam,  11 . Juni . Auf eine Anfrage im

Äerhemse bestätigte Churchill , daß die Deutschen im be¬
iden Gebiet den Hut abnehmen müssen, wenn sie mit
«tat englischen Oifizier sprechen. Er erklärte ferner , keinen
®ninb zu der Annahme zu sehen, daß dies nach der Unter-
Mnun> des Friedens geändert werden solle, eine Besatzungs-
©lee hätte int feindlichen Gebiete ein Anrecht auf der-
Äichen Beweise von Ehrerbietung seitens der Bewohner.

Gegen die Tanzseuche.
* Aus dem Hüttenbcrg,  12 Juni . Zur Be*

ükpfung der Tanzseuche in den Dörfern des Hüttenbergs
schlossen die Gemeinderäte die Erhebung einer Steuer
* 50 Märk für jedes Tanzvergnügen ; falls das Tanzen
H über 12 Uhr nachts hinauszieht , kostet die SteuerMark.

Raubmord auf dem Hunsrück.
£ Vom Hunsrück,  10 . Juni . Die Hunsrücker

Äurg berichtet : In der Nacht zum Freitag hörte der
Mheker Hartmann die Nachtschelle läuten . Er stand auf
^ ging um zu öffnen. Auch die Tochter erwachte von
M nächtlichen Klingeln , schlief aber bald wieder ein , bis
^verdächtiges Geräusch aus dem Zimmer ihres Vaters
^ Meder weckte. Nichts gutes ahnend stand sie nunmehr
^ und begab sich, nach dem Zimmer ihres Vaters , wo sie
8 ihrem Schrecken zwei junge Burschen damit beschäftigt sah
lllg -*- **•' ■ * -
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Schubladen zu durchwülen . Kaum hatten die nächtlichen
uchxx die Tochter erblickt, als sie über das Mädchen her-

Wen, Dies wurde am Halse gewürgt und erhielt einen
_über den Kopf bis ihm die Sinne schwanden. Dann

Äfften die Burschen alles was ihnen an Wertpapieren und
gegenständen in die Hände fiel, zusammen und suchten

Ein Nachklang der Zaberner Affäre.
* Straßburg,  5 . Juni . Der frühere Kreisdirektor

vvn Zabern , Georg  M o h l, der in der bekannten
Affäre , die so viel Staub aufgewirbelt hat , sich als Gegner
des Obersten von Reuter vom 9 ». Jnf .-Reg. hervortat , ist
vom Generalkommissar Millerand mit Wirkung vom 1. d.
M . zum Leiter des Oberverstcherungsamtes ernannt worden.

«ege » die deutsche Sprache.
* Kopenhagen,  10 . Juni . In einer Versammlung

in Ringköbing sagte der Führer der gemäßigten Linken,
ChrrstienS : Wenn Flensburg an Dänemark zurückkornmt,
muffen die ins Parlament entsandten deutschredenden Ab¬
geordneten dänisch sprechen. Wir wollen die deutsche Sprache
nicht im Rigsdag hören . Wir sind ein demokratisches und
loyales Volk , das den Rechten der Deutschen auf den Ge¬
brauch ihrer deutschen Sprache in Kttche, Schule und vor
Gericht Rechnung trägt , aber in unserem Rigsdag wollen
wir nur dänisch vernehmen . '

Aufsehenerregende Flucht.
Das Garde -Schützenkorps teilt durch das Wolffsche

Bureau der Oeffentlichkeit mit , daß der unter dem Ver¬
dacht des Totschlags stehende Oberleu -tnant
M a r l o h seiner Verhaftung durch die F l u ch 1 zu¬
vorgekommen sei. Marloh ist der Offizier , der wäh¬
rend der Märzunruhen 32 Angehörige der Volksmarine¬
division standrechtlich hat erschießen lassen . Ter Vor¬
fall wurde sehr bald Gegenstand heftigster Agitat on,
und auch Kreise , die irgendwelcher Shrnpathie für die
Voltsmarinedivision , die Hauptträger der Märzrevolte,
nicht verdächtig waren , empfanden , nachdem die Gemü¬
ter sich einigermaßen beruhigt hatten , ernstliche Beden¬
ken darüber , ob diese Massenhinrichtung berechtigt und
nötig gewesen sei. .So sah sich das Militärgericht per-
anlaßt , eine Untersuchung der Angelegenheit einzuleitcn
mit dem Ergebnis , .daß gegen Oberleutnant Marlob
dre Anklage auf Totschlag erhoben und ein Haftbefehl
gegen ihn erlassen wurde . Dieser Haftbefehl ist nicht
zur Ausführung gelangt Oberleutnanch Marloh hat be¬
reits vor vier Tagen die Flucht ergriffen , und das
Gericht des Garde -SLützenkorps sieht sich wieder ein -'
mal in der peinlichen Lage , das .Entweichen eines einer
schweren Straftat beschuldigten Offiziers zugeben zu
muffen . Wir zögern nickst, offen zu sagen , daß der Vor¬
fall den allerübelsten Eindruck erweckt. Nach der nur
zu gut gelungenen Flucht des Oberleutnants Vogel hätte
das Gericht des Garde -Schtttzenkorps allen Grund ge¬
habt , eine Wiederholung dieses im höchsten Grade auf-
rerzenoen und daher auch mit dem besten Erfolg agtta-
torisch ausgenützten Schauspiels mit allen Mitteln ' zu
verhindern . Es ist unerklärlich , warum der Oberleut¬
nant Marloh , gegen den die Untersuchung bereits Ende
März eingeleitet worden war , noch monatelang aus
freiem Fuße blieb und der dann endlich angeordneten
Verhaftung durch die Flt '.cht zuvorkommen konkite. Zum
mindesten hätte der Fall Vogel dem Mil -.tärgerickt An¬
laß geben müssen , cin wachsames Auge aus die andern
m die Revolut onswirren verstrickten Offiziere zu haben
und nicht wiederum durch den Anschein fahrlässiger oder
gar gewollter Fluchtbcgünstigrmg die Erregung der Mas¬
sen zu schüren . Die Tatsache , daß der Vorfall erst
volle vier Tage später bekanntgegeben wurde , muß dm
ubeln Eindruck noch verstärken . Gerade wer der Mei¬
nung ist, daß wir das an sich schon leider nicht große
Vertrauen der breiten Maffen zu unserer neu entstehen¬
den klcrnen Hceresmacht mit allen Mitteln stärken müs¬
sen, wird ^ Fälle wie die des Oberleutnants Vogel als
schwere Schädigung allgemelner Interessen empfinden
und mrt Nachdruck fordern , daß die Behörden zum min¬
desten alles , was in ihrem Machtbereich liegt , tun . um
eme Wrederholung unmöglich zu machen

Die hohen Preise für Weinberge

slhu^ ' Nach kurzer Betäubung kam die Tochter zu
vnd eilte in banger Sorge um den Vater zur Haustür,
grausiger Anblick bot sich ihr dar . Mit eingeschlagenem

sah sie den Vater in seinem Blute liegen . Von
v , Raubmördern fehlt jede Spur . Es scheint , daß die

EV nicht aus der Gegend stammen.
Rechtskräftige Todesurteile.

Speyer,  1l . Juni . Die Todesurteile , die das
Schwurgericht am 24 . Mai gegen den Spengler

fclüb Reinhard  und den Kriegsinvaliden Friedrich
brger  aus Speyer wegen eines am 17 . Dezember

Jahres gegenüber dem Mehlhändler Schott in
trübten Raubmords gefällt hat , sind rechtskräftig

en- Die Entscheidung über die Vollstreckbarkeit der
h ^ kgt diesmal nicht in München , sondern in den
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^Ubhp i° n Marschall Foch «ls Oberbefehlshaber der
des besetzten Gebietes.

Keine Volksabstimmung.
^ers ai lle s . 9 . Juni . Wie der Berliner

te9ietu°n )̂ent  ^ er »Times " wissen will , habe die deutsche
den Plan , den Friedensvertrag einer Volksab-

> I " unterwerfen , aufgegeben  und zwar in
ung, sonst auch den Unabhängigen Versamm-

^ zu müssen. Die Volksabstimmung solle durch
tu 1” ^ vi Mehrheitsparteien Unterzeichneter Exposeewerden.

unterzieht der „Weinbau und Weinhandel ' folgenden Betrach-
tungen:

TaS Geld hat keinen Wert . So sagt man jetzt wohl
und meint eS auch ernst damit . In Wirkltchkeit hat es
immer noch Wert , aber es wird oft so leicht verdient , daß
das Verständnis für seinen Wert nicht selten verloren geht.
Ls ist für manchen , so eigentümlich es klingen mag , eine
Last , sein Geld unterzubringen . Zur Erwerbung von Wert*
papieren besteht in landwirtschaftlichen Kreisen wenig Neigung,
und das ist auch verständlich in so schweren Zeiten , wie
wir sie heute durchleben , obwohl es auch auf unserem
Anleihemarkt durchaus nicht an sicheren Angeboten fehlt,
die der Berücksichtigung wert erscheinen. Aber wer ist denn
heutzutage , wenn er Geld besitzt, mit einer gewöhnlichen
Rente vpn einigen Prozenten zufrieden ? Man hat sich ans
Verdienen gewöhnt , daß mgn mit ganz anderen Kapital-
erträgniffen rechnete

In den Weinbaugegenden sind eS gerade die kleinen
Winzer , welche nach restloser Deckung ihrer Verbindlichkstt
infolge der günstigen Verkaufslige für überflüssige Gelder
keine andere Verwendung wissen, als daß sie sich zu ihrem
Weinland neue Weinberge hinzukaufen, und vielleicht damit
nicht einmal eine Schuldenlast übernehmen , weil sie in der
Lage sind, aus den erzielten Ueberschüsien zu bezahlen . Bei
der Erwerbung solcher Besitzvermehrungen wird jedoch leider
oft ins ungewisse hinein gewirtschaftet . Viele mögen das
Geld , welche« sie auf diese Weise anlegen , leicht verdient
hoben , und sind stolz darauf , daß sie zu einem solchen
Kapital gekommen sind, aber alle haben sie doch den lebhaften

-Wunsch , daß sich die Ausgabe für die neue Erwerbung auch
entsprechend lohnen möge. Nicht der Besitz an und für sich
ist bei der neuen Erwerbung die Hauptsache, sondern der
NutzungSwert des Besitzes, aber gegen diese Wahrheit wird
oft in unüberlegter Weise gesündigt. Die Weinberge,
die gegenwärtig gekauft werden , werden in den meisten
Fällen viet zu teuer bezahlt,  und dieser Umstand
ist eine Gefahr für die Zukunft . Man lebt unter dem
Eindruck hoher Weinpreise  und . guter Ernten
und läßt Zukunft eben Zukunft sein ; man hat Geld verdient
und glaubt , auch einmal über die Stränge schlagen zu
können !"

Es ist anzunehmen , daß die Weinpreise sich auf einem
entsprechend hohen Stand für absehbare Zeit noch halten
werden , denn eine Einfuhr von Wein in größerem Umfange
ist für geraume Zeit wohl ausgeschlossen, aber auf einer
solch ungewöhnlichen Höhe der Bewertung , wie sie gegen¬
wärtig besteht , können die Weine unmöglich sich behaupten.
Dazu kommt weiter in Betracht , daß Mißernten sich ein¬
stellen können , daß überhaupt verminderte Erträge in Aus¬
sicht stehen , da ein großer Teil unserer Weinberge durch

schlechte Behandlung im Kriege sehr heruntergewirtschaftet
ist und auch den Krankheiten gegenüber an Widerstands-
fähigkeit verloren hat . Mißerntvn , die sich vereinzelt ein-
fiellen , find vielleicht für die Besitzer noch keine einschnei¬
denden Ereignisse , sie werden es aber bei Wiederholung.
Begreiflicherweise ist unter solchen Umständen derjenige am
besten daran , der einen billig erworbenen Besitz sein eigen
nennen kann . Und wie mancher Winzer , der jetzt nur die
günstigen Seiten des Weinbaues vor Augen hat , ist in Ver¬
suchung gekommen , sich durch Zukäufe zuviel Arbeitslast
aufzubürden , so daß er schließlich gezwungen ist, fremde
Hilfe in Anspruch zu nehmen . Für ihn sind Enttäuschungen
doppelt unangenehm.

Wenn man bei den Versteigerungen von Weinbergen
den Wettlauf mitonstehk , in den die Ecwerbslustigen geraten,
indem sie die Preise ins ungemeffene treiben , dann muß
man sich seine eigenen Gedanken machen, und diese reichen
dann auch manchmal zurück in die Vergangenheit , wo es
Leute gab , die von Weinbergen gar nichts mehr wissen
wollten . Man möchte den Bietenden laut zurufen : denkt
auch an später , seid vorsichtig, es kommen auch wieder an-
dere Zeiten!

Vermischtes.
Die stlntodiebe von Chicago . In Chicago wer¬

den alljährlich für rund 10 Millionen Mark Automobile
gestohlen . Die AutoAiebe . von Chicago sind geradezu
glanzend organisiert Ihre Hehler wohnen teils in
Hammond im Staate Indiana , teils in Peoria im
Staate Jll nois . Sind die gestohlenen Autos erst ein¬
mal nach Indiana oder Illinois glücklich über die
Grenze geschafft , so sind sie in 99 von 100 Fällen für
die Eigentümer unwiederbringlich verloren . Tie Hehler
besitzen nämlich vorzüglich eingerichtete „Reparatur -Werk¬
stätten ", und in diesen Werkstätten werden die Autos so
gründlich „repariert ", daß sie selbst der ursprüngliche
Besitzer nicktt mehr Wiel er erkennen würde . Dann wer¬
den sie mit hohem Gewinn an die Farmen des Westens
wieder losgeschlagen . Ein Geschäft , das seinen Mann
weder recht noch auch schlecht nährt.

Mutz man den Zeuge,nid barhaupt ablege » ?
Tie Frage erscheint uns zunächst selbstverständlich mit
emem Ja zu beantworten . Wie jedoch aus Christiania
geschrieben wird , war sich das norwegische Obcrlandge-
rlht dar -oer durchaus nicht ganz klar . In einem Rechts¬
streit sollte auch ein Anhänger des israelitischen Glau¬
bensbekenntnisses als Zeuge vernommen werden , und
dieser behauptete , nach den Vorschriften seiner Rel -gion
könne er einen Eid nur mit dem Hute auf dem Kopf
ablegen . Der Gerichtshof suchte vergebens dem Manne
begreif tch zu machen , daß er sich bei Gericht und nicht
im Gotteshaus seines Glaubens befinde . <̂ er Mann
versteifte sich darauf , er dürfe vor Gott , den er doch
zum Zeugen anrufe , nicht barhaupt treten . Dem Ge-
ri ^ tshos Mi b nichts anderes übrig als die Sache aus-
zusetzen , vorerst noch verschiedene Gutachten einzusor-
dern , nach deren Eingang sich das Gericht darüber sck'lüs.

machen will , ob der Israelit den Eid mit oder ohne
Kopfbedeckung leisten muß.

Unbegreiflich . Von zuständiger Seite wird ge-
lHrieben : Es ist . unbegreiflich ./ daß das Hamstern bei
der Bevölkerung immer noch nicht nachläßt . Tie Kon¬
sumenten glauben diese Kriegserrungcnschaft immer wei-
ter fortsetzen zu sollen und schädigen sich damit nur selbst,
indem ,ie die Ware hoher bezahlen , wie solche in Wirk-

i?!1* vv5it§öefonbere ist es unsinnig , ietzi in
Schmalz , Oes Ser e, Nets , Kaffee, Tee . Kakao und
dergleichen auf Vorrat einzukausen . weil diese Art
m ganz kurzer Zeit wesentlich billiger  nach
Deutschland kommen wie heute . Auch mit Kleiderstoffen
verhalt cs sich genau so und ist es auch darin recht
un,innig , Vorrats -Kaufe zu machen . Hat man zwei
^ahre auf d,e,e Artikel verzichten gelernt , so kcmn

letzt auch noch einige Wochen warten und kann
rlsdann für weniger Geld viel mehr kaufen wie jetzt.

— Mehr Margarine . Bei der Wsseldorfer Mar-
garilie - Halvmonälsschrift ging cin Telegramm ein , nach
dem die Margarineherstcllung im Juli ganz bedeutend
höher werden soll . Von August bis Dezember wird die
Erzeugung weiter steigen bis über die Friedensquote hin¬
aus , vprausgesetzt , daß poliijsche Verwicklungen ausblci-
ben . Es sind grobe Rohwaren -Einkäuse gemacht, die eine
derart ge Versorgung der Margarinefabriken gewährlei¬
sten . Wegen der hohen Preise für Rohwaren ist jedoch
mit einer wesentlichen Verteuerung der Margarine vom
Juli an zu rechnen . Schon von jetzt an sollen die im
besetzten Gebiet liegenden Fabriken nach dem alten
Schlüssel bedient werden.

— Kriegergräber . Die Ungewißheit der Hinter¬
bliebenen über die Pflege und weitere Erhaltung der
Gräber in Feindesland wird von vielen Leuten ausge¬
nutzt . Sie fordern die Angehörigen aus , Verträge ab¬
zuschließen über Erhaltung , Instandsetzung und Aus¬
schmückung der Gräber , auch wollen sie Auskunft ertei¬
len , Nachforschungen anstellen ! Lagepläne und Photo¬
graphien beschaffen und Umbettungen , sowohl von Ein-
zelgräbern als auch von Gräbern aus Friedhöfen aus-
ftihren . Veriangt dafür wird stets die Voreinsendung
einer bestimmren Geldsumme . Das Kriegsministerium
steht sich veranlaßt , darauf hinzuweisen , daß im Zen-
tralnachweisbürl ) alle derartigen oben angeführten Wün¬
sche der Angehörigen wie bisher kostenlos bearbeitet
werden und Auskunft erteilt wird Das Zentral-
n a ch w e i s b ü r o des Kriegsministeriums , Berlin
NW . 7 , Dorotheenstraße 48, hat das gesamte an den
ehemaligen Fronten geführte Gräberaktenmaterial in Ver-
wal .ung ; es sirw deshalb alle Anfragen in Gräberan¬
gelegenheit ,n zweckmäßig an diese Stelle zu rickten wo¬
bei bemerkt wird , daß die Beantwortung nicht immer so
schnell , »vie erklärlicherweise erwünscht , erfolgen kann,
va das umfangreiche Material sich zurzeit nicht in der
Sichtung befindet . Zur Vermeidung von Verzögerungen

'ist bci Anfragen außer dem Namen auch die letzte Feld-
adresse d .s Gefallenen anzugeben.

— Gegen die Fliegen . Wie ans Dublin in Ir¬
land geschrieben wiro , wird der dortige „Service os
Hygiene " auch in diesem Jahre seinen Kampf gegen die
Fliegen , die Träger so zahlreicher gesahrlrcyer Krank-
keiten wieder ausuehmen . Gratis werden an jedermann
Papisrdülen verabfolgt und jeder , der eine solche Pa¬
pierdüte , mit Fliegen gefül t , dem „Desinfeeling Depot,
Maarow Larw " einliefert , erhält einen Penny als Be¬
lohnung . Selbstverständlich ist dies ein gern gesuchter
Nebenverdienst sür die Straßenjugend und auch für
die , Arbeitslosen , die sich auf diese Weise unerwartet
und unverhofft eme unter Umständen recht ergiebige Ein¬
nahmequelle schaffen.



— Schutz den Vögeln . Da in dieser Jahreszeit
vielfach gegen Vogelschutz » gesündigt wird , so erscheint
es angezeigt , auf die betreffenden Strafbestimmungen auf¬
merksam zu machen . K 368,11 des R .-St .-G .-B . lau¬
tet : Mi ! Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis
zu 14 Tagen wird bestraft , wer unbesugt Eier oder
Junge von sagdbarem Federwild oder von Singvögeln
ausnimmt . Also Rücksichtnahme auf die Sänger , die
uns durch ihren Gesang erfreuen und sich auch durch
Vertilgung von schädlichen Insekten nützlich machen.

Ein Schiffsunglück durch einen Hund verhütet.
Wie aus Boston in Nordamerika geschrieben wird , kam
dort vor einigen Tagen der Postdampser „Portouia"
von Kuba an . Der Kapitän Neilsen dieses Schiffes gab
nun die folgende kleine Geschichte von der Wachsamkeit
seines Neufundländer Hundes zum besten . Mit Voll¬
dampf fuhr die „Portouia " mitten im dichtesten Nebel,
um eine Verspätung wieder einzuholen , als der Hund
plötzlich zu heulerc begann und fortwährend von Back¬
bord nach Steuerbord rannte . Ta er diesen heulenden
Bewegungen während mehrerer Minuten nicht Einhalt
trt , wurde man aufmerksam , und schließlich gab der
Kapitän Befehl , die Maschine zu stoppen . Trotzdem
bemerkten die Wachen nicht das geringste , was irgend¬
wie gefährlich oder verdächtig erschien . Wenige Minu¬
ten später befand sich die „Portouia " inmitten einer Flot¬
tille von Fischerbarken . Hätte sie ihre Anfangsgeschwin¬
digkeit beibehalten , so wäre ein furchtbarer Zusammen¬
stoß erfolgt , dem wahrscheinlich Dutzende von Menschen
zum Opfer gefallen wären . — Der Neufundländer hat
also vielen Fischerfamilien den Ernährer erhalten.
Nebenbei sei übrigens erwähnt , daß der Hund an Bord
der „Portouia " geboren ist und seither alle Fahrten
mitgemacht hat , also immer aus dem Meere lebte.

ftuerkanonen ausgerüstet find . ' erste dieser " Luft¬
schiffe hat seine Probeslüge begonnen Bei einen ! Fluge'
wurde in einem Rsesenflugzeug die Trauung eines ame¬
rikanischen Fliegerossiziers ' vollzogen . Der amerikani¬
sche Marineminister Daniels berichtet , daß dir amerika¬
nische Marine Flugzeuge im Bau habe , die größer seien
als die , welche den Atlantik überflogen haben , und daß
sie in zwei Monaten fertig seien . Ter Flugzeugfabri-
kant Glenn H . Curiiß gibt bekannt , daß größere Appa¬
rate wie der „N . C . 4", der den Flug nach den Azoren
vollbracht hat , im Bau sind , um dir . lt von New -Hork
nach den Azoren zu fliegen . In allernächster Zeit würde
diese Neiserout ' eröffnet , denn die Linie Neu -Fundland
sei wegen der dort herrschenden Nebel für den Flugsport
ungeeignet.

Kunst und Wissenschaft.
k!) Prof . Dr . Sohnrey , der bekannte Volksschrist-

steller und Organisator der ländlichen Wohlsahrts - und
Heimaispfleg ?, vollendet am 19 . Juni sein 60 . Lebens¬
jahr . In Jühnde bei Hannöversch -Münden geboren,
entstammte Sohnrey sehr einfachen Verhältnissen , war
zuerst Dorfschullehrer , widmete sich hierbei mit Erfolg

Bücherkunde.
Von „Kleid und Heim,"

der neuen Favorit Monatsschrift für Modekunst
Heimkultur , herausgegeben vom Kleid und Heim -Ver^ .
(Internationale Schniltmanufaktur ), Dresden — N ., viertel-
jährlich Mk. 2 .70 , Einzrlheft Mk . 1.— , ist soeben Heft 3;

j erschienen, das wiederum reich ausgestattet , den Fr «uen
> mancherlei neue Anregungen bringt , u . a . über die Sommer,

kleidung und die sommerliche Laubenwohnung unterrichtet,
immer im Hinblick aus die gegenwärtige Zeit der Einschränkung
und des Maßhaltens , was in bezug auf die Kleidung und
deren Ausstattung mit Handarbeiten durch die bestbekannten
Favorit -Schnitte und .Handarbeitsmuster erreichbar ist.

Verantwortlich : AdamEtienne , Oestrich.

der
Reichsflugmonopol ? Nachdem das Flugzeug

in den Dienst des Personenverkehrs und der Postbesör-
derung gestellt worden ist, trägt man sich ernstlich mit
dem Gedanken , den Flugverkehr zu monopolisieren und
zu diesem Zweck der Reichspostverwaliung als beson¬
deren Zweig zu unterstellen . Bisher liegt der Flug¬
verkehr noch in der Hand privater Gesellschaften

(: : ) Rieseu -Flugzeuge . Die amerikanische Ar¬
mee hat Luftschiffe in Auftrag gegeben , die mit Schnell-

Prnf.Heinrich Sohnrey.
volkskundlichen Studien , besuchte daun die Universtt " !
Göttmoen . Als Hauptr -erfeck'ter der Idee einer Heimat
tunst hat er sich dann als Schriftsteller ebenso erfolg
rttch und anerkannt betätigt wie als liebevoller Kenne,
ländlicher Volkskunde . ,.v . v, — : . . .

Lin Wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Der nette Lausanzug wird durch¬
eine hochschließende Bluse aus groß-
karierter Leide vervollständigt, deren:
vordere Mitte ein in Salten gelegter
weißer Einsatz vervollständigt. Im
Rücken geschlossen, zeigt die Bluse’
leicht gereihte Vorderteile, die unter
dem Achselstück hervorfallen , den
langen Blusenärmel schließt ein
weißer Aufschlag ab. Der einfarbig^
Rock hat eine durchgehende oben leicht
gereihte vorder - und Linterbahn , die
gereihten Leiienbahnen werden durch
drei breite Ltufkn verziert. Er be¬
steht aus geraden Bahnen . Leim
Schnitt ist in SS, 100, 106, 116 cm
Hüftweite zu ' Mark und der der.
Bluse 1« 44, 46, 43, 52 cm halber
Sberwette zu 7S Pf. durch die Moden-
zentrale Dresden-N. 8 zu beziehen.

Rr . 6832
YauSIIeid mit
LochjchliedeilderBluse

fieugrsr-Uerrwgrrnng.
Am Dienstag de « 17 . Juni läßt der Unterzeich.

nete den Heugrasertrag von zirka IS Morgen Wiesen
in den Distrikten „Tiergarten " und „Neuwiese " in Ab¬
teilungen öffentlich meistbietend versteigern.

Zusammenkunft 9 Uhr vormittags am alten Forsthaus,

Anton Beckmann, Eltville.

J.&6. ADRIAN

WIESBADEN
Bahnhofstr . 6. Fernspr . 59 u. 6223.

Spedition □ Rollfuhrwerk
Verpackupg Versicherung

Möbeltransporte  per Bahn
Ueberlandumzüge  per Ächse

Grosse Möbel-Lagerhäuser

Uebersiedelungen ,
innerhalb des besetzten Gebietes
ohne besondere Genehmigung.

Von und nach  unbesetztem Gebiet
nur mit Genehmigung der
französischen Behörde zulässig.

Auskunft und Anleitung bereitwilligst.
Bewährte Packer . Geschultes Personal

t
Möbel und Bett

4

:: in grosser Auswahl : :
zu sehr billigen Preisen.

Xen aiifgeiionmten!

tuhlsitze ILieemsstüM©
Grosse Auswahl

zu den billigsten Preisen.

Cebr . Hallgarten , Bingen a. Rh.
Schmitt-
str . 23.

Saupo

Melw,
fl)
Ein

nicht, w
behir z>
«eschoß
Bollzesä

Dü
sind im
dann zi
llamn f
siir jede

b)
wobei
stehenb
Verhält!
5 ci

in den

S, E,

Dcrnkscrgung.

LI

Elektr . Kupferschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc . zu

billigsten Preisen.
Flarls Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
I lulKj  Telephon 747 frei.

BUSSE ~ MAINZ
WACHT • GUTE • TREIBRIEWENl

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungskarten
Progrämme und Lieder
Festzeitungen, Statuten
«sw. fertigt schnell die

MMtrtl von Bdam kl»
Kestricha. Rh. Landstr. 1«

Tüchtiger

Weinbergs-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Verluste unseres lieben Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters und Onkels

Herrn OMitt stllVlM.
füar rnuifter,

sprechen wir Allen , besonders dem Kranken Verein,
dem St . Josefs -Verein , den Handwerkern , sowie
der chem, Fabrik Oestrich für die reichlichen Blumen¬
spenden unfern aufrichtigen Dank aus.

I

Winkel , den 10. Juni 1919.

vir Mauernden Hinterbliebenen.

Kriegs Trauelbildcheu als Andenken an Gefallene
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö " .

Frisch jeingetroffen

arbeitet
für Garten und Feldarbeit bei
gutem Lohn gesucht.

Restaurant Noll,
Hattenheim a. Rhein.

Ia Speisefett , reines Olivenöl,
Bangoonreis , grüne Erbsen , Ia
Kartoffelmehl , fste . Marmelade,
echte Bemy -Stärke , Heringe,
Feigen , echte Sunlicht - Seife,
- Malzkaffee in Paketen . =

Kasfalnsisci«
Frivatsctale

von

ftnil Strass

Wiesbaden
Rur RfieinfiraisG6

Ecke Moritzstraße.

&

Hausmädchen
gesucht, für i5 . Juni oder t
Juli.
Frau B . Hoehl , Geisenheim-

Radesheimerlandstr . 8.

Ach v-
halben
Mörtel
stärken

, h°ll«iss
stehend

Bayohiabak
Kautabak
Zigarren

an Wiederverkäufer abzugebe«-
Probepakete von c«. lOePsu^
stehen zur , Verfügung
Max Alex, Biebrich a-

Mainzerstraße 24.

Balkom!
Zwei put erhaltene schmied-

eiserne Korbbalkone wegen
Umbau preiswert zu »erkaufen.

Jakob Horz » Winkel.

kill goldener Ring
lAndenken) in Oestrich ver¬
loren . Der redl . Finder wird
gebeten , denselben gegen gute
Belohnung in der Expedition
dieses Blattes abzugeben.

Alles zu den billigsten Tagespreisen.
Strohhüte für Herren und Knaben.
Kaufhaus Ph . Dorn , Winkela. Rh.,

fiauptstrasse 30.

In Schierstein
oder

Eine sehr gut erhaltene

Stiftes-
vrelLmMim

(Marke Maysarth)
billig zu verkaufen.

Näheres in der Expedition^

Bau -Artikels
LLNUKPALWerkstätten.Rolladen,scklag> .,
Wellblech,Eisenträger , ckoyre,̂ ^
eisen, Marmor , Hausteine,
Stufen , Wendeltreppen, » ^
H»llen, Ziegel, SchaufeM
Rahmen u, Rolladen, V „h
richtungen j. Art »« 'Äiet'
kauft Genf, mainr - |

Niederwalluf
Haus, wenn möglich mit
Stallung zu kaufen gesucht.
Lage : Hauptstraße bevorzugt.

Off. u. Chiffre unter S.
700  an Verlag dss. Blattes.

Tüchtiges braoeS

Mädchen
zu kinderlosem Ehepaar 0̂ .

gute Bezahlung u"b g ge fi#
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